
Bezugspreise

Hiir Gsterreich-Ungarn 
ganzjährig K 4- — 
Halbjährig K 2 —

^sir Amerika: 
ganzjährig D. 1-25 

Zur bas übrige Ausland 
ganzjährig K 5 -20

Briefe ohne Unterschrift 
werdennichtberücksichtigt, 
Manuskripte nicht zurück- 

gefenbet.

Erscheint mit einer illustrierten Beilage „ tD c tn b en n ap p e"  am 4. und 19.
eines jeden M onates.

Bestellungen übernimmt die DerwaNung des Kottscheer Molen in Gottschee Sir. 121. 

Berichte sind zu senden an die Schriftleitung des Kottscheer Moten in  Gottschee.

Anzeigen (Inserate)
werden nach T arif be­
rechnet und von der V er­

w altung des B lattes 
übernommen.

Die „W anderm appe" ist 
nu r a ls  Beilage des Gott« 

scheer B oten erhältlich.

Postsparkassen-Konto 
N r. 842.285.

IT. 17. KotLschse, am 4 . September 1912. Jahrgang IX.

Alldeutsche und deutschnationate Politik.
S c o tu s  V ia to r  (Deckname) in E n g lan d  äußerte sich vor 

wenigen J a h r e n  in seinem Buche „The Future of Austria-Hungary“ 
über die Zukunft Österreich-Ungarns. E r  betonte in diesem Buche, 
Deutschland habe d a s  größte Interesse d a ran ,  Österreich-Ungarn 
ungeschwächt zu erhalten. D ie  W orte  B ism arcks :  „ W ir  haben für 
Deutschösterreich keine V erwendung, weder die E rw erbung  des 
Ganzen, noch eines T e iles  würde den preußischen S t a a t  stärken", 
haben, wie S c o t u s  V ia to r  sagt, noch heute ihre volle G eltung.

Trotz dieser sehr deutlichen Ablehnung B ism arcks und obwohl 
Bismarck es nicht unterließ, deutschen A bordnungen a u s  Österreich 
nachdrücklich zu empfehlen, die Deutschen in Österreich sollten mehr 
als b isher die Beziehungen zu ihrem angestammten Herrscherhause 
pflegen, gefallen sich Leute wie Schönerer und W olf  —• die beiden 
sind sich zw ar jetzt spinnefeind ■— . und die ganze S c h a r  der All­
deutschen in einer Rolle , die für bewußte Deutschösterreicher ent­
würdigend ist. E s  ist d a s  gewissermaßen eine n a tiona le  Bettlerrolle 
dem Deutschen Reiche gegenüber, ein hilfloses W im m ern , das  die 
Achtung vo r  den Deutschösterreichern im Deutschen Reiche zu erhöhen 
nicht geeignet ist. „ E h e r  möge d i e K a t a s t r o p h e  ü b e r  Ö s t e r r e i c h  
Hereinbrechen, a l s  daß  die Deutschen einen Hauch ihrer Rechte 
preisgeben wollen", sagte Abg. W olf  einst in einer V ersam mlung 
in Wien. Solche Bismarck-Verehrer vergessen daraus, daß es gerade 
Bismarck w a r ,  der in seinen „Gedanken und Erinnerungen"  den 
Deutschen Österreichs die Möglichkeiten ihrer P o li t ik  abgesteckt hat. 
Ein patriotischer Österreicher wünscht ebensowenig d as  Hereinbrechen 
einer Katastrophe über Österreich a l s  eine P re isg ebu n g  der Rechte 
der Deutschen im D ouaustaa te .  Bismarck forderte die Deutschöster­
reicher auf, ihre Beziehungen zum Herrscherhause zu pflegen, der 
Bismarck-Verehrer Schönere r  machte seine A nhänger zu Verächtern 
der Dynastie  und ertötete insbesonders in tausend und tausend 
Studentenherzen patriotisches Denken und F üh len .  An S te l le  der 
Vaterlandsliebe sollte die Sehnsucht nach einem nebelhaften All­
deutschland treten. Diese unmännliche Sehnsucht nach dem Reiche 
wurde ein P ro g ram m p un k t  und eine fixe I d e e  der Alldeutschen.

Aber nicht bloß im Kreise der Alldeutschen und in jugendlichen 
Brauseköpfen will m an  nichts davon wissen, d a s  „frische und tapfere" 
(d. i. deutschvölkische) Deutschtum Österreichs mit habsburgischer 
Loyalität in Einklang zu bringen, auch im Deutschnationalen V er­
band e gibt es Elemente (D r .  P o l l a u f  und Genossen), die im öster­
reichischen P a t r io t i s m u s  „lediglich Kriecherei und untätige  Anbeterei" 
uhen und sich in einer öffentlichen Versam mlung in W ien  (November 
1911) in solch niedrigen Ausdrücken gegen unser Herrscherhaus 
ergingen, daß die damalige  kindische Hohenzollern-Ekstase in allen 
vaterländischen Kreisen die stärkste Entrüstung erregte und auch von 
ver weit überwiegenden M e h rzah l  der kaisertreuen M itg l ieder  des 
Deutschen N a tio n a lv e rb an d es  scharf getadelt und abgelehnt wurde.

I n  einem früheren Aufsatze schon haben w ir au sg efü h rt, daß 
die R ichlungslin ie  „R eichspo litik", die bekanntlich seit jeher einen 
wichtigen P ro g ram m p un k t der christlichsozialen P o litik  bildet, auch 
un te r den D eutschnationalen des N a tio n a lv e rb an d es  im m er m ehr 
überzeugte A nhänger gew inne. S chon  im J a h r e  1 9 1 0  w ies der 
dam alige O b m a n n  des D eutschnationalen V erb an des D r . F re ih e rr 
v. C h iari ( f )  d a rau f h in , daß d a s  österreichische D eutschtum  sich 
nie m ehr von der R eg ierung  ausschalten lassen dürfe, daß d as  
österreichische Deutschtum  a ls  G esam theit befähigt bleiben müsse, 
die führende R olle  im S ta a te  zu übernehm en. D ie  Deutschen sollen, 
wie B a ro n  C hiari sagte, m it Beiseitesetzung a lle r parteipolitischen 
B estrebungen ihre n a tio n a le  P o litik  auf eine zentralistische R e i c h s ­
p o l i t i k  entrichten. D ie  P o litik  der V o rjah re  habe eine solche 
R ichtung schon vorgezeichnet. S ie  ist auch zur Z e it der K riegsge­
fah r (1 9 0 9 ) zu T ag e  getreten, im  erfreulichen Gegensätze zu 1 8 7 8 , 
w o sich die österreichischen Deutschen durch ihren  unpolitischen 
W iderstand gegen die O kkupation B o sn ie n s  so viel verscherzten. 
Ähnlich w a r es auch bei der zustimmenden E rled ig un g  der W ehr­
reform . A bg. D o b e r n i g  konnte d a m a ls  in  der „Ö ste rr . V olks­
zeitung" schreiben: „ E s  ist ein erfreuliches Zeichen r e i f e n d e r  
E i n s i c h t ,  daß über die H a ltu n g  zur W ehrvorlage  im  Deutschen 
N a tio n a lv e rb an d e  keine grundsätzliche M einungsverschiedenheit besteht. 
A lte und junge P o litik e r, Abgeklärte und S tü rm e r , bewegen sich 
au f einer Linie, m an könnte sagen, auf dem B o d en  des S t a a t s ­
g e d a n k e n s ,  im  B ew ußtsein  der historischen B estim m ung und 
v ielhundertjährigen  T ra d itio n  des deutschen V olkes in Österreich. 
D ie  A nw ürfe der K a t a s t r o p h e n t h e o r e t i k e r  dürfen u n s  nicht 
irre  machen. G erade in  den F ra g e n  der au sw ärtig en  P o litik  und 
des H eeres fällt die F ü h ru n g  den Deutschen zu, w eil die M onarchie 
a ls  G roßm acht n u r m it ihnen denkbar ist. E s  ist in  Österreich 
nicht leicht, fü r die S tä rk u n g  des S ta a tsg e d a n k e n s  ein W o rt zu 
reden ; denn der V erdacht, daß ein deutschösterreichischer P o litik er 
„e tw as w ill" und ein „ S tr e b e r " ,  ein „schw arzgelber Kriecher" oder 
dergleichen ist, lau e rt h in ter jedem V orsprung . E s  ist umso schwerer, 
a ls  die jew eiligen R egierungen  und Kreise, welche fü r sich Vorrechte 
beanspruchen und dabei au f die E m pfindungen eines V olkes keine 
Rücksicht nehm en, den Deutschen die F reude am  S ta a te  gründlich 
verleidet haben."

E s  ist erfreulich, daß die besonnenen Deutschfreiheitlichen sich 
im m er m ehr von der K atastrophentheorie und der P o litik  der 
Reichsverdrossenheit lo ssagen  und den festen B oden  des österreichischen 
S ta a tsg e d a n k e n s  betreten. S o lch en  D eutschnationalen zollen auch 
w ir volle Achtung. M ö g en  sich diese ernsten V ertre te r des S t a a t s ­
gedankens weder _ von  den K atastrophenpolitikern  noch von der 
jüdischen Presse je m a ls  m ehr von  der R ichtung „R eichspolitik" 
abdrängen  lassen.
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Jahresbericht des Gottscheer Laaernbundes.
(Erstattet in der Hauptversam mlung des B auernbundes am 11. August 1912

in M itterdorf.)

Fortsetzung.

Übergehend auf die

nationalen Angelegenheiten
können w ir  mit B efr iedigung feststellen, daß es im abgelaufenen 
J a h r e  im Ländchen zu keinerlei na tionalen  Vorstößen oder D e m o n ­
strationen gegen Gottschee gekommen ist.

W enn  der n a tiona le  Ausgleich in B ö h m en  zustande kommt, 
w ird  hoffentlich, a llerdings vielleicht erst nach vorübergehender neuer­
licher Auspeitschung der na tiona len  Leidenschaften, die na tionale  
Gehässigkeit auch in anderen sprachlich gemischten Ländern  all­
mählich immer m ehr abflauen. Zeitig t  ja  doch der na tionale  C h a u ­
v in ism u s  nie und n irgends gute Früchte und gereicht meist beiden 
S tre i t te i len  zum Nachteile. 'Wozu sollen sich Landesgenossen, die 
d a s  Geschick schon seit J a h rh u n d e r te n  zu gemeinsamer Arbeit, zu 
gemeinsamen Leiden und Freuden  verknüpft hat,  ohne N o t  befehden? 
I c h  sage :  ohne N o t ,  denn ein Abwehrkampf gegen ungerechte Über­
griffe ist ja  S ache  der na tiona len  Selbsterhaltungspflicht.

M a n  spricht und schreibt jetzl viel über t r i a l i s t i s c h e  B e ­
s t r e b u n g e n .  D ie  Verein igung der kroatischen oder überhaup t  
aller slawischen L änder  im S ü d e n  der M onarchie , also auch K ra ins ,  
zu einem einzigen au tonom en  staatlichen K örper bildet bekanntlich 
den wichtigsten P u n k t  des südslawischen P ro g ra m m e s .  V orderhand 
sind diese Bestrebungen allerdings noch Zukunf ts träum e, an  leitender 
S te l le  ist m an  derzeit nicht gesonnen, an  dem gegenwärtigen dual i­
stischen Gebilde der M onarch ie  zu rü t te ln . D ie  Deutschen in 
Z is le i than iep  w ürden  nach dem Ausscheiden von nahezu zwei M illionen  
S ü d s la w e n  einerseits zw ar ein dauerndes Überwiegen des deutschen 
Einflusses auf die S ta a t s v e rw a l tu n g  gewinnen, andererseits aber 
w ürden  sie samt den anderen Völkern Österreichs den freien, unge­
hinderten Z u g ang  zur A dria  verlieren. F ü r  die Deutschen in K rain  
w äre  es jedenfalls eine eminente nationale  G efah r ,  w enn einstens 
e inm al auch K ra in  zu dem erträum ten  trialistischen Gebilde ge­
schlagen würde. D e r  T r ia l i s m u s  braucht u n s  vorderhand zw ar 
noch keine bangen S tu n d e n  zu machen, aber eine ernste M a h n u n g  
rufen u n s  Deutschen in K ra in  die trialistischen Bestrebungen doch 
zu, nämlich erstlich: Deutsche in Krain , die ihr, w a s  die Volkszahl 
anbelangt ,  ohnehin schwach seid, schwächt euch nicht noch mehr durch 
die konfessionelle Verhetzung, d u r c h  d i e  u n g l ü c k l i c h e  L o s  v o n  
R o m - B e w e g u n g ,  die euch auseinanderreißen und so euren 
na tiona len  U ntergang herbeiführen w ürde!  F e rn e r :  Deutsche in 
K ra in ,  Deutsche in Gottschee, kräftigt euch immer mehr in w i r t ­
s c h a f t l i c h e r  Hinsicht, denn n u r  ein kräftiges wirtschaftliches G e ­
deihen verbürgt auch den nationalen  Bestand eines Volkes. D e r  
wirtschaftliche Schwächling geht auch n a t io n a l  zugrunde. W er sich 
für den wirtschaftlichen Aufschwung seines Volkes einsetzt, der 
leistet auch ein im besten S in n e  des W o r te s  n a t io n a le s  Werk. 
D a r u m  ist es auch mit w arm em  Danke zu begrüßen, wenn die 
wirtschaftlich und finanziell starken Elemente der Deutschen in K rain  
den wirtschaftlich hilfsbedürftigen Gottscheern hilfreich zur S e i te  
treten, denn die deutsche Sprachinsel  Gottschee ist j a  doch das  
hauptsächlichste und größte deutsche Volksbecken in K rain . D a ß  ein 
wirtschaftlich kräftiger Volksteil oder Volkssplitter sogar unter den 
ungünstigsten Verhältnissen seinen na tionalen  Bestand aufrechterhalten 
kann, beweisen z. B .  die Deutschen in S la w o n ie n ,  die dort auch 
heutzutage noch 2 8  deutsche Volksschulen besitzen, an  denen die 
J u g e n d  zum angestammten Volkstum erzogen wird. D ie  Deutschen 
in S la w o n ie n  haben an  ihren Geldanstalten  einen starken Rückhalt. 
Diesen Rückhalt haben auch die Deutschen K ra in s  an  ihren G e ld ­
instituten, vor allem an  der Krainischen Sparkasse und an  der 
Sparkasse der S t a d t  Gottschee. S o b a ld  einmal unsere deutschen 
Raiffeisenkassen sich genügend gekräftigt haben werden, werden auch 
diese den finanziellen Rückhalt entsprechend festigen und stärken helfen.

Und nun w ollen w ir, verehrte Anwesende, übergehen zu den 
w i r t s c h a f t l i c h e n  A n g e l e g e n h e i t e n .

Unsere
Hkaiffeisenüallen

entwickeln sich auf gesunder G ru n d lag e  ruh ig  und gedeihlich weiter. 
I m  J a h r e  1 9 1 1  w a r  ih r Ums atz fo lgender:

A l t l a g ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .K  2 6 0 .2 6 6 -2 9
E b en ta l * .................... „ — '— ■'
G o t t s c h e e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . .„ 2 0 9 .3 7 2  3 4
M i t t e r d o r f .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   1 7 7 .0 0 9 '4 0
M o s e l ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .„ 5 6 -3 2 1 -8 5
N e s s e l t a l .................... „ 1 1 3 .5 9 6 ’51
P ö l l a n d l .................... „ 8 3 .2 5 5 -—
R ieg ..................................   4 5 .2 3 9 -6 1
U nterlag  .................... „ 4 2 .1 3 2 "8 4

D e r S e g e n  der Raiffeisenkassen w ird  von J a h r  zu J a h r  immer 
fü h lb a re r werden.

W enn w ir vom  W alde  absehen, der ja  n u r  nach gewissen 
längeren  Z eiträum en  dem B a u e r  ergiebigere E innahm en  abwirst, 
ist es hauptsächlich die

Viehzucht,

welche unserem L an d w irt seinen L eb en su n terh a lt verschafft. Die 
Viehzucht bildet bei u n s  die G ru n d lag e  des gesam ten bäuerlichen 
W irtschaftsbetriebes, auf ihre H ebung m uß also d a s  allergrößte
G ewicht gelegt werden.

D ie  deutschen G em einden im Gerichtsbezirke Gottschee besitzen 
über 1 2 .0 0 0  H ektar W iesen und m ehr a ls  1 9 .0 0 0  H ektar H ut­
weiden. Diese ausgedehnten  F lächen w ären  im stande, F u tte r  für 
etw a 2 0 .0 0 0  Stück R in d e r zu liefern, w ährend nach der Viehzäh­
lung  vom  J a h r e  1 9 1 0  n u r  8 0 3 7  R in der vor ■ utben w aren . Wenn 
es im Laufe der Z e it gelänge, den V iehstand im  Gottscheer Gebiete 
zu verdoppeln  (1 6 .0 0 0  R inder), w ürde d a s  einen Z uw achs an 
B olksverm ögen von 2 ,4 0 0 .0 0 0  K ronen bedeuten, w enn m an nämlich 
ein erwachsenes R in d  durchschnittlich auf 3 0 0  K  rechnet.

E inen  rascheren F ortschritt der Viehzucht nach Q u a n t i tä t  und 
Q u a l i tä t  verhindert n u n  v o r allem  der Ü m stand, daß die Anzahl 
der im Ländchen vorhandenen  Z u c h t s t i e r e  v i e l  z u  g e r i n g  ist. 
D en  m ehr a ls  4 0 0 0  Kühen und faselbaren K alb innen  stehen nämlich 
gegenw ärtig  n u r 2 5  Zuchtstiere gegenüber, also eine A nzahl, die 
n u r fü r etw a 2 5 0 0  Kühe hinreicht. E s  fehlen 1 5  Zuchtstiere. Bei 
einem S ta n d e  von m ehr a ls  4 0 0 0  Kühen und faselbaren Kalbinnen 
erg ib t sich infolge des M a n g e ls  an  Zuchtstieren ein jährlicher Ausfall 
von m indestens 8 0 0  b is 1 0 0 0  K älbern , w a s  einem E n tgange  von 
etw a 5 0 .0 0 0  b is 6 0 .0 0 0  K ronen an  G eld w ert gleichkommt.

Auch die M ilchproduktion  leidet sehr d a ru n te r, daß vielleicht 
gegen 8 0 0  Kühe und K alb innen ein J a h r  hindurch gelt bleiben 
müssen. D e r V erlust an  M ilch und M olkereiprodukten, der sich 
hiedurch ergibt, kann —  ein L ite r M ilch n u r  zu 12  h  gerechnet — 
per Kuh und T a g  m it rund  5 0  h  angenom m en w erden. Wenn 
dieser E n tgan g  1 0 0  T ag e  im J a h r e  dauert, ergibt sich ein weiterer 
V erlust an  G eld  von 4 0 .0 0 0  K ronen. E s  ist also im ganzen ein 
jährlicher A usfall von beiläufig  1 0 0 .0 0 0  K ronen anzunehm en, wobei 
noch nicht berücksichtigt ist, daß infolge des unzureichenden S tie r ­
m a te r ia ls  auch der N achw uchs an  Q u a l i tä t  zurückgeht.

D e r  im V e rh ä ltn is  zu den vorhandenen W iesen und H ut­
w eiden v iel zu geringe V iehstand wirkt anderseits w ieder auf die 
W iesen- und W eidekullur nachteilig ein, da  fü r die ausgedehnten 
F lächen  viel zu w enig S ta lld ü n g e r  vorhanden  ist. D e r  Kunstdünger 
ist schließlich doch n u r  ein ergänzender N otbehelf. E ine weitere un­
günstige F o lge  ist auch die, daß die Fechsung an  F u tte r  w eit hinter 
jenem  E rtra g e  zurückbleibt, der bei stärkerer D ü n g u n g  erreichbar 
w äre . S o  erzeugt und bedingt ein Übelstand den ändern .

Um dem M a n g e l an  Zuchtstieren abzuhelfen, schritt m an in 
Gottschee im J a h r e  1 9 1 0 , angeeifert durch eine diesbezügliche An-

1 D ie Bekanntgabe ausständig.
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regung des hohen Landesausschusses, an  die G rü n du n g  von V i e h ­
z u c h t g e n o s s e n s c h a f t e n .  M it  großem E ifer w urde eine erheb­
liche A nzahl solcher Genossenschaften vor 2  Vs J a h re n  in s  Leben ge­
rufen, von denen jedoch m angels an  M itte ln  m ittlerw eile die meisten 
sich wieder auflösen m ußten, w ährend ein spärlicher Rest derselben sich 
nur m it M ü h e  und N o t über W asser halten  kann. D e r Versuch, 
der heimischen Viehzucht im W ege des Genossenschaftswesens auf­
zuhelfen, schlug also im großen und ganzen fehl.

D e r S ta n d  a n  R indvieh  hat sich im Gerichtsbezirke Gottschee 
im Ja h rz e h n t 1 9 0 0  b is 1 9 1 0  von 1 0 .3 5 8  auf 8 0 3 7  Stück ver­
m indert, ist also um  2 3 2 1  Stück oder 2 3  %  zurückgegangen. S o l l  
nicht eine w eitere V erm inderung  Eintreten, m uß entschieden e tw as 
geschehen. M a n  d a rf die Sache nicht acht- und te iln ah m slo s 
ignorieren.

U nter A nführung  obiger G ründe h a t deshalb  kürzlich der 
V erständigungsausschuß im V erein m it der F ilia le  Gottschee der 
k. k. Landwirtschaftsgesellschaft und den V orständen der noch aktiv 
bestehenden Viehzuchtgenossenschaften des Gottscheer Gerichtsbezirkes 
an den hohen Landesausschuß, an die hohe L andesregierung und 
an die löbliche k. k. Landwirtschaftsgesellschaft in Laibach eine um ­
fassende E ingabe gerichtet, in welcher erstlich um  eine g e n a u e r e  
u n d  s t r e n g e r e  H a n d h a b u n g  d e s  S t i e r k ö r u n g s g e s e t z e s  
ersucht, ferners darum  gebeten w ird , es möge bei der V erteilung  
der S u b v en tio n en  fü r V iehzuchtförderung nicht nach einer allge­
meinen S chab lone  vorgegangen, sondern auf die besonderen V e r­
hältnisse und Bedürfnisse der einzelnen G egenden und Bezirke tunlichst 
Rücksicht genom m en w erden. W o die Viehzucht bereits vorge­
schritten ist und  finanziell leistungsfähige G em einden bestehen, 
brauche m an  fü r die H a l t u n g  ber S tie re  freilich keine S u b v e n ­
tionen zu geben, da könne d as  G eld  m ehr fü r S ta llverbesserungen, 
W iesenm eliorierungen u. bergt, verw endet w erden. A nders sei es 
in Gottschee, wo es noch an  dem N otw endigsten fehle, nämlich an 
Zuchtstieren. D a  m üßte eine A usnahm e in der Weise gemacht 
werden, daß w enigstens durch eine gewisse A nzahl von J a h re n  an 
ärm ere G em einden, a u  schlecht situierte Viehzuchtgenossenschaflen oder 
P riv a te  S u b v en tio n en  auch fü r die H a l t u n g  von  Zuchtstieren 
gew ährt werden sollten, b is  sich die S ach e  eingelebt und der 
Viehstand gehoben habe. I s t  letzterer einm al nach M enge und 
G üte au f die entsprechende H öhe gebracht, dann  werden überall 
die S p ru n g ta x e n  und gewisse B eiträg e  der G em einden hinreichen, um 
die M itte l zur H a ltu n g  der Zuchtstiere aufzubringen.

D a  die einzelnen Bezirke und G ebiete ihre Bedürfnisse selbst 
am besten kennen, w äre  es am  angezeigtesten, w enn un ter Z u g ru n de­
legung eines angemessenen V erteilungsschlüssels den lokalen Faktoren  
das V o r s c h l a g s r e c h t  über die V erw endung der au f d a s  be­
treffende G ebiet entfallenden S u b v en tio n sb eträg e  eingeräum t w ürde.

^fiS Straßenwesen
anbetrifft, ist n u n  w enigstens ein A nfang gemacht w orden zur 
schrittweisen V erw irklichung des diesbezüglichen vom  V erständigungs- 
ausschusse im J a h r e  1 9 0 9  ausgestellten P ro g ra m m e s . D ie m it einem 
Kostenaufw ands von 4 5 .2 1 5 '5 3  K  hergestellte neue Bezirksstraße 
M a l g e r n - E b e n t a l  w urde am  7. N ovem ber vorigen J a h r e s  
kollaudiert und dem Verkehr übergeben. I n  R ieg  und M orobitz 
hofft m an , daß heuer noch der B a u  der Bezirksstraße R i e g -  
M o r o b i t z  an  die R eihe kommen werde. F ü r  die U m legung der 
Straßenstrecke H o h e n e g g - N e s s e l t a l  w ird  soeben d as  P ro jek t 
ausgearbeitet. E s  w ird  eifrig darau f hingearbeitet, daß nun  auch 
die übrigen dringlichen S tra ß e n , zunächst w enigstens bezüglich der 
Projektsverfassung, baldigst an  die R eihe kommen. E s  sind dies 
die S tra ß e n  G r a f l i n d e n - U n t e r l a g ,  M a l g e r n - A l t b a c h e r -  
T  i e f e n r e u t e r ,  L i c h t e n d a c h - K u m m e r d  or f ,  S t a l z e r n - S k r i l l ,  
T i e f e n b a c h - A i b l  u. a.

E in  F ortschritt ist im  vorigen J a h r e  auch au f dem G ebiete des
Wasserversorgungswesens

zu verzeichnen. I m  vorigen  Herbste w urde die W asserleitung in 
N e s s e l t a l  fertiggestellt und  am  2 1 . M ä rz  d. I .  kollaudiert. D e s ­

gleichen ist die W asserleitung  in  T s c h e r m o s c h n i t z  gebaut w orden, 
wodurch ein langgeheg ter Wunsch der dortigen  B evölkerung erfüllt 
w urde. Und nun  w ird , so hoffen w ir zuversichtlich, bald  auch die 
große G  r u p p e n - W a s s e r l e i t u n g  S c h i g m a r i t z - R e i f n i t z -  
G o t t s c h e e  m it den angeschlossenen A bzw eigungen (A ltlag  usw .) 
an  die Reihe kommen. W enn  w ir vom  B a h n b a u  absehen, w ird  
diese W asserleitung d a s  größte wirtschaftliche W erk sein, d as  unser 
G ebiet b isher zu verzeichnen haben w ird . I n  E rkenn tn is der 
großen V orteile , die die V ersorgung  m it gutem  Trinkw asser bietet, 
haben m ittlerw eile auch jene Gottscheer G em einden ihren  Anschluß 
an  diese W asserleitung beschlossen, die b isher m it ihrem  zustimmenden 
Beschlüsse noch ausständig  w aren . W ie schon früher erw äh n t, w ill 
die R eg ierung  a ls  K om pensation fü r den B a u  der großen K anäle  
im N orden  des Reiches den A lpen- und K arstländern  gewisse Z u ­
geständnisse machen und die Wünsche dieser L än d er au f dem G ebiete 
der F luß regu lie rungen , der W asserversorgung und der L andeskultu r 
in weitgehendem  M a ß e  berücksichtigen. D a  w ird  denn hoffentlich 
auch eine E rhöhung  des S ta a ts b e i tr a g e s  fü r die G ruppenw asser­
leitung Reifnitz-Gottschee erreicht w erden zugunsten der In te ressen ten , 
deren B e itrag  vielleicht von  2 0  %  auf 10  %  herabgesetzt w erden 
dürfte.

D e r  V erständigungsausschuß ha t im J a h r e  1 9 0 9  auch ein 
P ro g ra m m  ausgearbeite t, betreffend die A usgesta ltung  des Postw esens 
im Gottscheer Gebiete. Auch die Verw irklichung dieses P ro g ra m m e s  
geht allm ählich und schrittweise vo r sich. I m  vorigen  J a h r e  h a t 
d a s  hohe H andelsm in isterium  die Errich tung  einer P o s t a b l a g e  
m it erw eitertem  W irkungskreise in  N i e d e r - T i e f e n b a c h  bew illigt, 
welche P os tab lage  am  1. M ä rz  d. I .  aktiviert w urde. D em  
A ntrage der hochlöbl. k. k. Postdirektion in T riest aus E rw eiterung  
des Landbriefträgerd ienstes beim P ostam te  in N  e s s e l t a l, dann  
auf E in füh rung  des L andbriefträgerd ienstes im  Bestellungsbezirke 
des P ostam tes  in U n t e r  d e u t s c h  a u ,  ferner aus E rw eite rung  der 
R u ra lp os t beim P ostam te  in O b e r m ö s e l  und au f T e ilu n g  des 
a u s  zwei R ap on en  ■ bestehenden R uralbezirkes des P ostam tes  
G o t t  sch ee  w urde d a m a ls  a llerd ings noch keine F o lg e  gegeben, 
aber die k. k. Postdirektion in  Triest h a t diese A n träge  im J a h re ,  
1 9 1 2  neuerlich beim hohen H andelsm in isterium  eingebracht. F ü r  
M osel ist m ittlerw eile  bereits ein zweiter L andbriesträger bew illigt 
w orden, ebenso auch fü r Gottschee ein d ritte r L andbriefträger.

Auch fü r die A u s g e s t a l t u n g  d e r H a l t e s t e l l e M i t t e r -  
b o r f  z u  e i n e r  F r a c h t e n  st a t i o n  ha t sich seinerzeit der V er­
ständigungsausschuß eingesetzt und nach vielen B em ühungen  ist es 
heuer endlich gelungen, dieselbe durchzusetzen. W ir  beglückwünschen 
M itte rd o rf  zu diesem schönen E rfo lge. (Schluß folgt.)

Zur Geschichte der Gottscheer Landschuten.
Die Schule in  W ilterborf.

(10. Fortsetzung.)

Erker w a r  ein Schulm eister im besten S in n e  des W o rte s , 
voll Begeisterung fü r seinen B e ru f , unerm üdlich in der E rfü llung  
seiner Pflichten, au sh a rren d  au f seinem P osten  b is  in s  höchste A lter. 
Obgleich hervorgegangen a u s  der a lten  S chu le , h ielt er doch im m er 
S c h r itt  m it den A nforderungen der Neuschule und  besaß, wie sich 
ein Schulinspektor ausdrückte, eine w underbare  A npassungsgabe an  
die wirklichen, gesunden Fortschritte  der Lehr- und  Erziehungskunst. 
B a ld  nach dem Jn s le b e n tre te n  der neuen Schulgesetze w urde er in  
den Bezirksschulrat gew äh lt, und er bew ies auch hier durch seine 
Tätigkeit, daß m an  den rechten M a n n  in diese Körperschaft ent­
sandt hatte.

W a s  seine U n t e r r i c h t s m e t h o d e  betrifft, so bestand sie 
nicht in einer mechanischen B eh an d lu n g  des Lehrstoffes oder in 
einer d ilettan tenm äßigen  B e ib ring u n g  der erforderlichen Kenntnisse, 
sondern in  der Kunst, die K inder von der Vortrefflichkeit, Nützlichkeit,



Seite 132. Gottscheer Bote — Nr. 17. Jahrgang IX.

N otw endigkeit oder Unentbehrlichkeit des betreffenden L erngegenstandes 
zu überzeugen und in ihnen F reude  und E ifer zur A neignung des­
selben zu wecken. Schreibstunden z. B . leitete er gewöhnlich m it 
einigen w enigen, aber begeisternden W orten  über die Nützlichkeit 
des S chre ibens ein, indem  er, ganz den V erhältn issen der K inder 
sich anpassend, e tw a sag te: „ S e h e t, K inderlein , eure V ä te r oder 
B rü d e r  leben w eit d raußen  in der F rem de au f dem H ausierhandel. 
O f t  möchten sie e tw a s  a u s  der H eim at erfahren , wie es euch oder 
der M u tte r  oder ü b erh au p t bei der W irtschaft geht. W ie schön 
w ird  es sein,, w enn ih r d ann  im N am en  der M u tte r  oder der
üb rigen  Geschwister dem V ate r über dieses oder jenes w erdet 
schreiben können I W ie w ird  sich der V a te r über einen B rie f von 
euch freuen!" M a n  hätte  da die K inder sehen sollen, wie sie
b ran n ten  vor B egierde, sobald a ls  möglich d a s  S chreiben  zu erlernen.

Einen besonder» W ert legte er au f den A n s c h a u u n g s ­
u n t e r r i c h t ,  w obei er selbstredend die A nschauung in  n a t u r a
v o r der im B ild e  bevorzugte, daher womöglich eine solche den 
K indern  zu verschaffen suchte. I n  der N acht vom  1. auf den 2. 
D ezem ber 1 8 7 7  h a tte  der Jag d au fseh e r M a tth ia s  K r e n  von O r t  
N r . 1 0  au f der H utw eide einen D achs in einem Schlageisen  ge­
fangen. Erker ersuchte ihn, d a s  T ie r der S chu le  fü r U nterrichts­
zwecke zu überlassen, w a s  auch geschah. Am nächsten T ag e  ließ 
der O b erleh re r d a s  gefangene T ie r den K indern  beider Klassen 
vorzeigen. I n  der 2 . Klasse w urde überdies d a s  1 4 2 . Lesestück „ D e r 
D ach s"  a u s  dem Lesebuch (II. T e il) vorgelesen, bei der Beschreibung 
des T ie re s  au f die beschriebenen T eile  desselben hingewiesen und 
diese v o r den K indern besichtigt. S o  verstand es Erker, auch gering­
fügige V orfälle  fü r den U nterricht nutzbar zu machen. Auch eine 
M u s t  e r  s t u n d e  (A bteilungsunterrich t) m it praktischen Ü bungen m ußte 
E rker am  27 . J u l i  1 8 8 1  infolge Beschlusses des k. k. B ezirksschulrates 
gelegentlich einer Bezirkslehrerkonserenz in M itte rd o rf in G egenw art 
des BezirkSschuliuspektors L i n h a r t  ha lten , an  die sich dann  eine 
rege Besprechung seitens der anwesenden L ehrer knüpfte.

Doch nicht au f d a s  S chulzim m er allein  beschränkte sich die 
e r z i e h l i c h e  T ä t i g k e i t  E rkers. J u  der S chu le  versäum te er 
natü rlich  nicht, die K inder auch zur Höflichkeit und zu freundlichem 
B egrüßen  der Vorgesetzten und anderer angesehener P ersonen  beim 
B egegnen außer der S chu le  anzuleiten. U nterließ  nun  bei der 
nächsten B egegnung  ein S ch ü le r a u s  Unachtsamkeit oder au s  sonst 
einem G ru n de  die Höflichkeitsbezeigung gegen den Lehrer, so machte 
nicht selten der L ehrer selbst den G rüßenden , indem er sein H a u p t 
en tb lößte und dem S ch ü le r im V orbeigehen den schönen G ru ß  
zuflüsterte: „G e lo b t sei J e s u s  C h ris tu s!"  D a s  wirkte m ehr a ls  
eine lang e  S tra fp re d ig t und der Knabe versäum te seine Höflichkeits­
pflicht fü rderh in  gewiß nim m er.

N icht n u r  K indern , sondern auch E r w a c h s e n e n  suchte er 
nö tigenfa lls  durch U nterw eisungen nützlich zu sein. M i t  der E in ­
füh rung  der metrischen M a ß e  und Gewichte gab es im Volke manche 
Schw ierigkeiten. D a  machten sich die beiden Lehrer (U nterlehrer 
w a r  d a m a ls  J o h a n n  G ottfried  Erker, ein V etter des O b erleh re rs) 
erbötig , dasselbe m it dieser N euerung  v e rtra u t zu machen und an  
S o n n ta g e n  U nterrichtsstunden zu geben. O b erleh re r Erker richtete 
daher unterm  3 . M ä rz  1 8 7 6  ein am tliches S chreiben  an  den 
G em eindevorstand m it der B itte , jung und a l t  zu diesem Unterrichte 
einzuladen. D e r  E rfo lg  w a r ein überraschender. B ei siebzig Personen  
a u s  allen D örfe rn  nahm en  an  den bezeichneten S o n n ta g e n  von 
1 b is 2  U hr nachm ittags an  diesem U nterrichte teil.

Auch der O b s t b a u m z u c h t  w endete der umsichtige O b e r­
lehrer seine F ürsorge zu. I m  P frop fen , im O kulieren , im  K opulieren, 
in allen A rten der O bstbaum vered lung  unterrichtete er theoretisch 
und  praktisch. Z u  diesem Zwecke hatte  er schon beim a lten  Schul* 
hause N r . 9  eine kleine Obstbanm schnle an g e leg t; d a s  neue S chu l- 
h a u s  N r . 2 6  um gab  er aber m it einem ganzen W ald e  von edlen 
O bstbäum en , die er alle selbst sorgsam vom  Kern a u s  aufgezogen 
h a t. H iedurch w urde die Liebe zur O bstbaum zucht in  der S c h u l­
jugend und bei den Gemeindeinsassen im m er m ehr geweckt und 
gefördert. Und w enn in d m  letzten fünfzig J a h r e n  in  der P fa rre

eine Besserung in der P flege  der O bstgärten  eingetreten ist, so ist 
d a s  sicher g röß ten te ils  d as  Verdienst des O b e r le h re rs . B ei der 
an läßlich  der F eier des v ierzigjährigen  R eg ie ru n g sju b iläu m s S einer 
M a jes tä t des K aisers von der k. k. Landwirtschaftsgesellschaft für 
K ra in  im  O ktober 1 8 8 8  in  Laibach veransta lte ten  L andes-O bstaus- 
stellnng w urde Erker durch V erleihung eines E h ren d ip lo m s ausge­
zeichnet und erhielt überd ies eine G eldp räm ie  in  G o ld .

(Fortsetzung folgt.)

Aus Stabt und Land.
Hottschee. ( E r n e n n u n g . )  D e r Justizm in ister h a t den Richter 

D r . W a lte r  K n a p p  in Kufstein zum B ezirksrichter und G erichts­
vorsteher in Kufstein e rn an n t. H e rr  D r . W . K napp  ist ein S oh n  
des verstorbenen G ym nasia ld irek tors Benedikt K napp .

—  ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n . )  D em  k. k. S teueroberverw alter 
H e rrn  J o h a n n  B n c h t a  in  Gottschee w urde anläß lich  der von ihm 
erbetenen Versetzung in den dauernden R uhestand die Anerkennung 
des F inanzm in isterium s ausgesprochen. —  W ie m an  u n s mitteilt, 
w urde H e rr O b e r le u tn a n t F ra n z  H a d w i g e r ,  K om m andan t der 
G endarm erieschule in  Laibach, nach Gottschee versetzt bei gleich­
zeitiger E rnennung  zum K om m andan ten  der A bteilung  N r . 4 .

—  (V o rn  K l e r u s . )  D e r  K ap lan  in N esseltal Hochw. Herr 
F ra n z  N o w a k  w urde a ls  solcher nach H inach versetzt. —  Am 
2. S ep tem b er verließ Hochw. H e rr  S ta d tk o o p e ra to r, nunm ehr P fa rr-  
verweser A ndreas K r a u l  a n d  unsere S ta d t ,  um  seinen neuen Posten 
in E b en ta l anzutreten. Hochw. H e rr  P fa r r e r  K ran land  h in terläß t hier 
d a s  allerbeste Angedenken. S e in  unverdrossener E ifer im B erufe, sein 
menschenfreundliches, gew innendes A uftreten und seine w arm e Liebe 
zu den K indern und zur S chu ljugend  erw arben  ihm  hier die allge­
meine W ertschätzung und Z uneigung . W ir  beglückwünschen die 
P fa r re  E b en ta l zu ihrem  neuen eifrigen und leutseligen Seelsorger.

—  ( M i t t e l s c h u l d i e n s t . )  S e in e  Exzellenz der M in is ter für 
K u ltu s  und U nterricht ha t den S u p p le n te n  am  S taa tsg y m n asiu m  
in Linz D r . Jo se f  E c k e r zum wirklichen Lehrer und den S upp len ten  
D r. O t to  L a x  zum provisorischen Lehrer fü r d a s  S taa tsg y m n asiu m  
in Gottschee ern an n t.

—  ( V o m  F i n a n z d i e n s t e . )  Versetzt w u rd e n : T itu larresp i- 
zient A nton  M u e  von  Tscheruem bl nach Gottschee, T itu larresp i- 
z im t A m o n  von Ofstnnitz nach Tscheruem bl, O beraufseher Josef 
Z e m l j a k  von O berla ibach  nach Ossinnitz, Aufseher A lo is  Z r i b a r  
von  L itta i nach Gottschee, O beraufseher F ra n z  S i u r d u  von G o tt­
schee nach O berla ibach .

■—  ( T o d e s f ä l l e . )  Am 2 5 . v. M . starb hier nach langem 
schweren Leiden F ra u  M a r ia  S c h e s c h a r k ,  G a ttin  des O berlehrers 
H errn  F ra n z  Scheschark, in ihrem  4 3 . L ebensjahre. —  Am 2 . S e p ­
tem ber starb hier im 6 5 . L ebensjahre  nach langem  schweren Leiden, 
versehen m it den heil. S terbesakram enten , F ra u  W ilhelm ine Š p a ­
r o v  itz geb. B rau n e . S ie  ruhen  in  F rieden  I

—  ( N e u e  B a n k n o t e n . )  D ie österreichisch-ungarische Bank 
beabsichtigt, nicht n u r neue H undertkronennoten, sondern auch neue 
Z w anzigkronennoten auszugeben , da  in beiden N o ten g a ttu n gen  zahl­
reiche Fälschungen im U m laufe sind.

—  ( K o č e v s k a  p o f o j i l n i e a . )  D ie  au f den 2 5 . August 
einbernfene H aup tversam m lung  der K očevska posojiln ica  hätte  über 
die W a h l der L iquidatoren  und die G enehm igung des R echnungs­
abschlusses Beschlüsse fassen sollen, w a r  aber nicht beschlußfähig. Es 
w ird deshalb  am  14 . S ep tem b er d. I .  eine neuerliche außerordent­
liche H aup tversam m lung  abgehalten  werden.

—  ( D a s  h i e s i g e  H a n d e l s g r e m i u m )  hielt am  11. v. 
M . seine d iesjährige ordentliche H aup tversam m lung  im  S a a le  des 
H o te ls  „ S ta d t  T riest"  bei Anwesenheit von 1 6  M itg liedern  ab. 
E s  w aren  dazu eingeladen w orden außer säm tlichen M itgliedern  
auch die k. k. B ezirkshauptm annschaft, H e rr D r . B lo d ig , Genossen- 
schaftsinstruktor in T riest, und die hiesige Handwerker-Genossenschaft. 
V ertre ten  w a r letztere durch die H erren  Jo se f  P a v l i  eek , F ranz



IX. Jahrgang Gottscheer Bote — Nr. 17. Seite 133.

E n g e l e  den Ä lteren  und K a rl J e t e i n .  E in g an g s der V ersam m ­
lung besprach .sperr P a v l i c e  I die Notw endigkeit des gemein­
samen Z usam m enarbeitens beider Körperschaften, des H andelsg re- 
miums und der Handwerkergenossenschaft, un ter lebhaftem  B eifa ll 
der Anwesenden. H ie rau f erstattete der Vorsitzende, O b m an n  H err 
M a tth ia s  R o m ,  den Tätigkeitsbericht. D ieser erstreckte sich auf 9 
Ausschußsitzungen, in welchen 7 2  Geschäftsstücke ihrer E rled igung 
zugeführt w urden. D en  A ufnahm en und Freisprechungen von Lehr- 
jungen w urden m onatlich eigene Zusam menkünfte gewidmet und 
fanden 29  A ufnahm en und 1 4  Freisprechungen statt. M itg lieder 
zählt das G rem ium  gegenw ärtig  98 . Durch geschäftliche Verschie­
bung und Ü bergaben entstanden seit der letzten H auptversam m lung 
drei neue Geschäfte in Gottschee. H e rr  P e te r  P e t s c h e  erstattete 
den Rechenschaftsbericht m it einem Kassastande von K  1 6 8 8 '8 8  
Die K assagebarung weist bei einer E innahm e von K  3 8 2  0 7  eine 
Ausgabe von K  6 3  6 0  seit der letzten H auptversam m lung  auf I n  
den neuen Ausschuß w urden gew ählt die H e rren : O b m an n  M a tth  
R o m ,  dessen S te llv e rtre te r  F ran z  L o y ,  a ls  A usschußräte P e te r 
P e t s c h e ,  Jo se f  S c h o b e r ,  A lois K r e s s e ,  A dolf S c h l e i m e r  und 
R om an K o r i t n i k ,  a ls  Ersatzm änner J o h a n n  M a c h e r  und H a n s  
H ö n i g m a n n ,  sämtliche in der S ta d t  Gottschee. V on der W a h l 
ausw ärtiger M itg lieder w urde au s dem G ru n de  abgesehen, w eil 
diese zu einer S itzung  nie erscheinen, wie auch zur H aup tversam m ­
lung n u r H e rr A lo is  H ö n i g m a n n  au s  A ltlag  erschienen ist 
Unter den allfälligen A nträgen  ist besonders hervorzuheben die A b­
änderung des P a ra g ra p h e n  11, Absatz a, der S ta tu te n , welcher 
lautet: D ie  Lehrzeit b e träg t drei J a h r e  und nun  lau ten  soll: D ie 
Lehrzeit be träg t drei b is v ier J a h re .  D e r A ntrag  des H errn  Jo se f 
R ö t h e l ,  es m öge dem Vorsitzenden, O b m a n n  H errn  M a tth ia s  
Rom, durch E rheben von den S itzen die Anerkennung ausgesprochen 
werden, w urde m it allgem einem  B eifall angenom m en. W eitere A n­
träge w urden te ils  abgelehnt, te ils  angenom m en und zur p rom pten  
Durchführung empfohlen.

—  ( I m  B e r g w a l d  v e r u n g l ü c k t . )  D e r  H ausbesitzer in 
G nadendorf G eorg  J a  k l i t s c h  ging am  26 . v. M . in den B ergw ald  
bei Gottschee, um  K räu ter fü r Schw einefutter zu sam m eln. O berh a lb  
der drillen  S tra ß e n w in d u n g  stürzte er wahrscheinlich und w urde 
zwischen zwei Felsen d e ra rt eingeklemmt, daß er sich nicht helfen 
konnte, zum al bei seinem vorgerückten A lter (7 7  J a h re )  auch die 
Kräfte schon geschwächt w aren . S e in e  H ilferufe w urden  nicht gehört, 
weil er gegen die S tr a ß e  zu von einer hohen F e lsw a n d  verdeckt 
war. A ls er v o rm itta g s  am  27 . nicht nach H ause kam, eilte die 
alte E hegattin  des V erunglückten zur G endarm erie , dam it sie N ach­
forschungen anstelle. Doch führte dies zu keinem E rgeb n is. E in  
paar T ag e  später erst erzählte ein K nabe, daß er oben im B erge 
Hilferufe gehört habe. A uf d as  hin machten sich die N achbarn  in 
Gnadendorf au f und kamen zu der S te lle , welche ihnen der Knabe 
zeigte. S o  w urde der arm e Verunglückte am  80 . v. M . endlich in 
ganz erschöpftem Z ustande aufgefunden und au f einer T rag b ah re  
nach H ause gebracht, w o er wenige S tu n d e n  darau f, ohne zu sich 
zu kommen, sein Leben aushauchte. E r  konnte n u r  noch die heil, 
wtzte Ö lu n g  em pfangen. Z u  bedauern ist seine a lte , gebrechliche 
G attin, die jetzt ihre S tü tze  verloren hat. D ie  T eilnahm e an 
oem trau rigen  F a lle  w a r eine große und allgem eine.
. —  ( „ B e k e n n t n i s s e  e i n e s  M a r i a n i  t e n " .)  W ire rh a l te n
Agende Zuschrift: „ I n  N um m er 33  der „G ottscheer N achrichten" 

konnte m an un te r dem T ite l „Bekenntnisse eines M a ria n ite n "  w ieder 
k>ne recht gemeine V erhöhnung  der M arianischen  S tudentenkongre- 
gation in Gottschee lesen. U nter anderem  hieß es da, daß ein 
chemaliges, recht eifriges M itg lied  der K ongregation  sich in s  Kloster 
zurückgezogen habe und jetzt bedauere, nicht schon früher der edlen (?) 
Gesinnung eines guten (?) F reu nd es gehuldigt zu haben, ferner 
oß es nun  um  Entschuldigung bitte, solange im „ S u m p fe  des 
uaufgeklärtseins" v e rh a rr t zu sein und noch m anches derlei Un- 

I unlgez. S e lb st w enn n u n  dies a lles der vollen W ahrh eit entspräche, 
w möge sich der „g u te"  F reu n d , an  den der Klosterschüler ein 

kyreiben richtete, doch fragen , ob sich nicht auch un ter gutem

W eizen U nkraut finde und ob der Artikelschreiber sich herausnehm en 
dürfe, a l l e  K ongregationsm itg lieder in ein verdächtiges Licht zu 
stellen (w as ihm nie gelingen w ird), w enn b loß  e i n  M itg lied
fä llt!  ? W eite rs überlege e inm al der gute (?) F reu n d , ob es nicht 
schuftig gehandelt ist, B r i e f g e h e i m n i s s e  eines ehem aligen M i t ­
schülers o h n e  d e s s e n  E r l a u b n i s  zu v e rö f f e n t l ic h e n .. .  H ier 
sieht m an  wieder e inm al d a s  rohe V orgehen der „F reiheitlichen", 
w enn es g ilt, jem andem  die G esinnung zu rauben . S a u b e re
E hrenm änner d a s !  P f u i ! "  —  Bezeichnend fü r die G eistesrichtung 
und schofle G esinnung ist es jedenfalls, w enn in  einem B la tte  
ein in  einer unglücklichen S tu n d e  geschriebener P r iv a tb r ie f  abgedruckt 
w ird , der jedenfalls nicht fü r die Öffentlichkeit bestimmt w ar. Doch 
w a s  ficht es die „N achrich ten" an , einen jungen  M a n n  durch eine 
solche indiskrete V eröffentlichung a ls  charakterlos hinzustellen, w enn 
sie dabei n u r der K ongregation  eins anhängen  können. E in  a n ­
s t ä n d i g e s  B la t t  tu t so e tw as sicherlich nicht. E inen  sachlichen
I r r t u m  des erw ähnten  unglücklichen B rie fes , der den ehem aligen 
K ongreganisten leider in einem äußerst ungünstigen Lichte erscheinen 
läß t, möchten w ir bei diesem Anlasse ebenfalls richtigstellen, nämlich 
ein falsches Z ita t  a u s  T h o m a s  von Kempen. D e r  Briefschreiber 
z itiert nämlich a u s  der „N achfolge C hristi" den S a tz :  „Ama nescire 
(Lwbe d as N ichtw issen!)", um  d a ra n  eine hämische Bem erkung zu 
knüpfen. I n  Wirklichkeit heißt es aber nicht: ama nescire, sondern 
ama nesciri, w a s  einen ganz ändern  S in n  gibt, näm lich: Liebe 
es, unbekannt zu bleiben, d. H. sei bescheiden und hänge deine guten 
W erke nicht an  die große Glocke! S o w ie  d a s  vom  Briefschreiber 
gebrachte Z ita t  ein I r r t u m  ist, so sieht der ganze B rie f wie eine, 
hoffen w ir, vorübergehende V erirru ng  a u s . I m  In te resse  des 
Briefschreibers wünschen w ir vom  H erzen, daß er den W eg zur 
W ahrh eit und Charakterfestigkeit w ieder finden m öge. E ine J u d a s ­
rolle zu spielen ist doch gewiß keine Ehre.

W it te r d o r f .  ( T r a u u n g e n . )  Am 12 . A ugust w urde Jo se f 
S a m i d e ,  M a lg e rn  1 4 , und Jo se fa  P e r z ,  M a lg e rn  6 :  am  2. 
s e p te m b e r ^zofef H ä n d l e r ,  M itte rd o rf 3 8 , m it der verw itw eten 
M a g d a le n a  P e t s c h e ,  M itte rd o rf 3 4 , getrau t.

—  ( S t e r b e s ä l l e . )  G estorben sind: die 8 2 jä h r ig e  W itfrau  
M a r ia  K r a u l a n d ,  llnterloschin  6 ;  die 7 7  jäh rige  M a r ia  J a  kl i t sch 
N euloschin 1 3 ;  die 6  jäh rig e  Jo se fa  P a lč ič ,  Kostern 7 , und im 
K affer F ra n z  Josef-A sy l in  Laibach der 7 1 jä h r ig e  M a tth ia s  
S c h u s t e r i t s c h  a u s  K erndorf.

. —  ( O b s t m ü h l e  u n d  - P r e s s e . )  D ie  hiesige Raiffeisenkasse 
har eine O bstm ühle und Obstpresse angeschafft, welche an  die M i t ­
glieder unentgeltlich ausgeliehen  werden.

—  ( G e n o s s e n s c h a f t l i c h e s . )  Am A usstuge nach Zwischen« 
wässern, der letzthin stattfand  und wobei der landw irtschaftliche Zucht­
stierhof, die gemeinsame W eide fü r Jn n g stie re , S ta llu n g e n  u. dergl. 
besichtigt w urden, nahm en von hier die Besitzer G eorg  P e t s c h e '  
Jo se f  S i g m u n d  und M a t th ia s  K r e i n e r  te il ;  sie sprachen sich 
über d a s  Gesehene und G ehörte  sehr lobend a u s . B ei dieser G e­
legenheit w urde fü r unsere Biehzuchtgenossenschaft ein neuer S t ie r  
angekauft.

—  ( S c h l e c h t e  K a r t o f f e l e r n t e . )  D a s  anhaltende  R eqen- 
w etter h a t den K artoffeln  stark geschadet; die R osenerdäpfel zum al 
sind g röß ten teils angefault.

Weffettak. ( T r a u u n g . )  Am 2 9 . J u l i  l. I .  ist in der S ta d t ­
pfarrkirche zum H l. Jo se f  in Linz M a tth ia s  S ton itsch  a u s  Nessel­
ta l N r . 2  m it J o h a n n a  S chö n h ofer g e trau t w orden.

( D r e i ß i g  J a h r e )  w erden  am  2 0 . d. M . verflossen sein, 
daß  H e rr  A lois W ü c h s e  a u s  N esseltal 3 6  in  treuer P flichterfüllung 
a ls  angesehener B ü rg e r  und  K aufm ann  der schönen Bischofsstadt 
S t .  P ö lte n  seine K räfte w idm et. Anläßlich dieses eigenartigen  G e­
denktages überm itte ln  w ir unserem  geschätzten L andsm anne die herz­
lichsten Glückwünsche. y 0
, T~ 18 . v. M . abends überfiel
der italienische K ohlenbrenner A nton  M uzelin i in unserer O rtschaft 
ohne irgendwelche Ursache den Z im m erm ann  J o h a n n  H ir is  a u s  
N esseltal und brachte ihm  m it einem Taschenmesser m ehrere bedenk­
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liche K opfw unden bei. D e r  M esserheld ergriff h ierauf die F luch t 
und konnte seither von der G endarm erie  nicht entdeckt w erden. W ir  
sind der M e in u n g , den italienischen Hitzköpfen sollte im Gottscheer 
Ländchen g a r  keine G elegenheit zum B ro te rw erb  gegeben w erden, 
d ann  hätten  solche Geschichten ein- sür a llem al ein Ende.

W eichen«» . ( D i e  d i e s j ä h r i g e  H a u p t v e r s a m m l u n g )  
der O rtsg ru p p e  des Deutschen S chu lvereines sand am  18 . v. M . 
im  G asthause des H errn  M ichael S tonitsch  un ter starker B e te ilig un g  
sta tt. W and erleh rer H e rr M a tth ia s  Petschauer h ielt einen V o rtra g  
über , A rbeit und E rfo lge  des Deutschen S ch u lv ere in es" .

K a n d le r n .  ( S c h a d e n s e u e r . )  Am 2 3 . v. M . b rann ten  hier 
m ehrere G ebäude  n ied er: dem J o h a n n  W i t t i n e  ein S ta l l  sam t 
F u tte rv o rrä te n  (S chaden  5 6 0 0  K ), dem Jo se f  P n t r e  ein W ir t­
schaftsgebäude sam t Fechsung (S chaden  etw a 4 0 0 0  K), dem J o h a n n  
A n d e r k n l ,  der M a r ia  K a l t s c h i t s c h  und der M a r ia  S c h n e i d e r  
Scheunen (W ert ungefähr 1 0 0 0  K). Gleich vom  A nfang an  v er­
m utete m an , daß  d a s  F euer gelegt w orden  sei, und es w urde der 
schwachsinnige I .  M . von  der G endarm erie  verhafte t und m ußte sich 
v o r G ericht ve ran tw o rten . D a  sich jedoch herausstellte, daß I .  M . 
nicht schuldig sein dürfte, w urde er a u s  der H a f t  entlassen.

M cherm oschm h. ( P o s t a l i s c h e s . )  Am 2 0 . August 1 9 1 2  t ra t  
in  R e u t e r  (Laase) ein n e u e s  P o s t a m t  m it der amtlichen B e ­
nennung „Laase bei R u d o lssw ert —  L a z e  p r i  R u d o lfo v e m  in 
W irksamkeit, welches sich m it dem B rie f- und Fahrpostdienste be­
fassen, a ls  S am m elste lle  des Postsparkassenam tes fungieren und 
seine V erb indung  m it dem Postm tze m ittelst einer täglich einm aligen 
einspännigen P o s tb o ten fah rt zwischen Töplitz und  Laase (R eu ter) 
erha lten  w ird . G leichzeitig w ird  bei gedachtem P ostam te  der Land- 
briesträgerdienst an g e fü h rt.

K e in t a l .  ( B l i t z s c h l a g  u n d  S c h a d e n f e u e r . )  Am 2 1 . v. 
M  gegen 3A 1 2  U hr m itta g s  schlug der Blitz in  die S cheuer des 
Besitzers G eorg  T r a m p o s c h  N r. 3 0  ein, zündete sofort und es 
b ran n te  gleich lich terloh . E s  w a r ein g roßes F euer, da die Scheuer 
m it F u tte rv o rrä te n , landw irtschaftlichen G erä ten , W ägen  und noch 
ungedrofchenem H afer vollgepfropft w ar. D a  d a s  brennende O bjekt 
kaum zwei M e te r  von den nachbarlichen W irtschaftsgebäuden  N r .  2 9  
und 31  entfern t w a r, bestand die größte Gefahr^ fü r ein W eiter- 
greifen des B ra n d e s  auf die H älfte  der O rtschaft. D ie heimische 
F euerw ehr w a r  gleich zur S te lle . I n fo lg e  M a n g e ls  einer zweiten 
S pritze  m ußte sie die nächstgelegene und vom  F euer am  meisten 
bedrohte S cheuer N r. 3 1  zuerst zu schützen suchen. E s  w a r also 
höchste N o t und G efah r fü r die andere S e ite , fü r die W irtsschafts­
gebäude und  H äuser N r . 2 9 , 2 8 , 2 7  usw. Doch bald  kam a u s ­
giebige H ilfeleistung durch die F euerw ehr und die In sassen  von 
M osel. D a  n u n  die Feuerw ehren  von R e in ta l  und M osel m it 
ihren sehr gut bedienten und tadellos arbeitenden S p ritzen  die 
brennende S cheuer flankierten und auch die Feuerw ehren  von V er- 
dreng, Schw arzenbach , Lienfeld, G rafenfeld  und Gottfchee zur W ehr 
herbeigeeilt w aren , w urde d a s  F euer isoliert und b rann te  n u r  
die genannte S cheuer vollständig ab . D e r B randschaden b e träg t 
ungefähr 5 0 0 0  K , w ährend  die S cheuer n u r aus 1 0 0 0  K  und die 
F u tte rv o rrä te  au f 6 0 0  K  versichert w aren . —  Am 2 9 . August fand 
durch den G eneralagen tschaftsvertre ter in  G ra z  der W iener V e r­
sicherungsgesellschaft m it dem V ersicherungsagenten H e r b s t  a u s  
R öm ergrund  die kvmmissionelle Besichtigung des B randschadens sta tt 
und w urde dem G eorg  Tram posch, da  er in  einem N ebengebäude 
noch e tw as H eu  ausbew ahrt hatte , zusamm en 1 5 8 0  K  und dem 
M ichael Lackner fü r die an  seiner S cheuer gemachten Beschädigungen 
1 0 0  K  zugesprochen. —  H iem it sprechen die durch d as  F euer am  
meisten bedrohten N achbarn  in erster Linie der F euerw ehr, den 
M ä n n e rn , F ra u e n  und M ädchen von M ösel fü r ihre anerkannt 
ausopfernde und  anstrengende H ilfeleistung und in  zweiter Linie 
auch allen üb rigen  F euerw ehren  und von allen S e ite n  erschienenen 
H elfern  den größ ten  und  innigsten D ank  a u s . I m  N am en  aller 
J o h a n n  T r a m p o s c h  N r .  2 7 .

K ö e n ta t . ( E m p f a n g  d e s  n e u e n  H e r r n  P f a r r e r s . )  
A m  2 . S ep tem b er fand hier der E inzug des neuen P fa r r e r s ,  Hochw.

H e rrn  A ndreas K r a u l  a n d ,  statt. I n  sechs W agen  kamen die 
H erren  der G em eindevertretung  und andere P fa rrin fassen  dem neuen 
H e rrn  P fa r r e r  b is nach M a lg e rn  entgegen. I n  M a lg e rn  wurde 
der H e rr P fa r r e r  in kurzer Ansprache vom  H e rrn  Bürgermeister 
von  E b en ta l F ra n z  G l i e b e  herzlich begrüßt. I n  acht Wagen 
erfolgte sodann die E in fa h rt nach E b en ta l, wobei die H erren  Hochw. 
D echant F erd in an d  E r k e r ,  geistlicher R a t  und P fa r r e r  I .  Ep p i c h  
von  M itte rd o rf, P fa r r e r  A ug. S c h a u e r  von  N esseltal und Kaplan 
J o h a n n  J a  k l i t s c h  von N esseltal d a s  G eleite  gaben. W eit vor 
der O rtschaft E b en ta l kam die S chu ljugend  m it F ah n en  und das 
Volk den Ankommenden entgegen. B eim  E in gän g e  in  die Ortschaft 
erw arte ten  die M ä n n e r  den H errn  P fa r r e r  und H e rr  Schulleiter 
I .  W i t t i n e  hielt eine w arm e B egrüßungsansprache. D a s  Glocken­
geläute und Pöllerschießen gebe der großen F reude  lebhaften Aus­
druck, die die B evölkerung über die nach fast einjähriger Vakatur 
der P fa r re  erfolgte Neubesetzung derselben im H erzen empfinde. 
Hochw. H err P fa r r e r  A nd reas K r a u l  a n d  dankte auf d as  freund­
lichste und betonte, er fei m it w arm er Liebe in  die neue Pfarre 
gekommen und w olle den F rieden  bringen. H ierau f begab inan sich 
in  die Kirche, w o ein kurzes G ebet verrichtet w urde, wornach im 
P fa rrh o fe  in G egen w art der G em eindevertretung  und der Kirchen­
pröpste die Ü bergabe der T em po ralien  erfolgte. W ir wünschen 
unserem  hochgeehrten neuen H errn  P fa r r e r  ein sehr gedeihliches, 
segensreiches W irken.

H beruw sek. ( W a h r h e i t s l i e b e  d e r  „ G o t t s c h e e r  Na c h ­
r i c h t e n " . )  Am 1. S e p t . I. I .  brachten die „G ottscheer Nachrichten" 
a ls  Lesefutter fü r ihre A bnehm er auch einen Artikel un ter Mösel 
m it der Überschrift „W ahrheitsliebe  des B ö t l" .  D e r  „ u n b e k a n n t ?  
V erfasser, ein S u p p le n t , dem die verleumderische Angst, den Mut, 
seinen N am eit herzugeben, benahm , ist ganz a u s  dem „Häusel", 
geberdet sich, a ls  ob es in seinem O berstüblein  nicht m ehr richtig 
w äre , und w ill n u n  schier a u s  der H a u t springen vor lau te r Wut 
und H a ß , daß Leo S te rb c n z  die M a tu r a  in  Laibach m it Aus­
zeichnung bestanden h a t, und reg t sich n u n , nachdem seither schon 
J a h r e  verstrichen sind, in der jämm erlichsten Weise auf. Herr 
S u p p le n t, s i ta c u is s e s !  J a  fü r feine H irnsubstanz ist dies satt 
unbegreifbar. W ir brauchen auch nicht fo w eit zu greifen, „H err"! 
D ie  E rk lärung  lieg t ja  viel naher. E s  dürfte I h n e n  doch zur 
G enüge bekannt fein, daß  es fü r einen S ch ü le r, gegen den einmal 
die Lehrer V oru rte ile  hegen, sehr schwer ist, sich emporzuarbeiten, 
besonders w enn dazu n o c h  a n d e r e  U m s t ä n d e  von S e ite  der 
Vorgesetzten kommen. A ls  Leo S te rb en z  nach Laibach a n s  Gym­
nasium  kam, w urde er auch do rt an fan g s auf G ru n d  seines Zeug­
nisses a u s  Gottfchee m it scheelen A ugen angesehen. Doch die dortigen 
H erren  kannten d a s  S p r ic h w o rt:  „S e lb s t ist der M a n n "  und bil­
deten sich nach und nach auf genaue P rü fu n g e n  h in  ein e i g e n e s  
U rte il von dem neuen S c h ü le r und dessen Kenntnissen. S v  hat mm 
Leo S te rb en z  auch die M a tu ra  m it Auszeichnung bestanden, 
nachdem er a n s  v ier G egenständen in d e r  W eise über sein Gesamt­
wissen Rechenschaft abgegeben hatte , daß selbst der Vorsitzende der 
P rüfungskom m ission  belobender Ausdrücke Über ihn und hiebei auch 
einiger A n s p i e l u n g e n  auf  d i e  l e t z t e n  Z e u g n i s s e  a u s  
G o t t s c h e e  s i ch n i c h t  e n t h a l t e n  k o n n t e .  F ern er möchte ich dem 
H e rrn  Nachrichtenschreiber, einem S u p p le n te n , w ie schon erwähnt, 
ra ten , sich vor seinen Untergebenen doch e tw as gelehrter, M 
meine wirklich gelehrt und nicht geleert, benehm en zu wollen. Do« 
B eispiele jetzt anzusühren, dazu m an g elt der R au m . Vielleicht 
nächstens und zw ar ausführlich . W a s  dann  die W o rte : „Herr, 
entschuldigen S ie ,  w enn der M o n d  neu ist," usw. usw. anbelangi, 
n a , da  haben S ie  sich w ieder einm al in  einem h e r v o r r a g e n d e n  Sichte 
gezeigt und I h r e  phänom enale  E rfin du n g sg abe  ab e rm als  glänzen« 
bewiesen! Vielleicht beglücken S ie  u n s  bald  m it der Erfindung 
eines P e rp e tu u m  m o b i le ?  S ie ,  H e rr  em p p len t, S ie  g l E «  
wirklich, daß die G ottscheer sich diese F a b e l aufbir.ben lassen? Nein, 
so dum m  sind sie nicht. G enug  beleuchtet?

M l a g .  ( S p e n d e n  f ü r  d i e  f r e i w .  F e u e r w e h r . )  3 ut 
die Anschaffung der neuen S pritze  sind folgende weitere S penden  ein­
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Tschampel, L angenton  6 3 , F ra n z  M orscher, Langenton  1 5 ;  je X 1 
von J o h a n n  Kikel, A ltlag  11 , Jo se f Kraker, L angenton 22 , F ran z  
König, L angenton  2 , J o h a n n  Skufza, Laugenton  2 3 , M a rt in  
Pfeifer, L angenton  1, J o h a n n  Lobe, L angenton  2 0 , M a tth ia s  Herbst, 
Langenton 3 5 , J o h a n n  G liebe, L angenton  1 8 , J o h a n n  Fink, 
Langenton 6 5 , M a t th ia s  H öfferle, Langenton  6 1 , A lo is S chau er, 
Langenton 4 5 , M a g d a le n a  S kufza, L angenton  3 3 , A lo is P feifer, 
Langenton 12 , M a t th ia s  M a u ß e r , Langenton , A nton König, O b e r­
w arm berg; 7 8  h R o sa lia  Petsche, L angenton  5 5 ;  7 0  h M a g d a le n a  
Fink, L an g en to n ; je 6 0  h  J o h a n n  M orscher, L angenton  6 6 , und 
M artin  K onte, L angenton  3 7 ;  je 5 0  h Jo se f  Schusterschitsch, 
Langenton 5 1 , und A gnes Skebe, L angenton  1 3 ;  4 0  h A ndreas 
Fink, L angenton  68 , M a g d a l. Schusterschitsch, L angenton  4 7 , und 
Jo h a n n  N ovak, S ip la c h ;  3 0  h G ertrud  Fink, L angenton  5 5 ;  je 
20 h F ran z  H öfferle, L angenton  3 1 , J o h a n n  K önig, L angenton  2 , 
Josef Skufza, L angenton  8 3 ;  12  h Ja k o b  B rank lone, I t a l i e n ;  
10 h  J o h a n n  K um p, L an g en to n ; V om  G em eindeam te Seisenberg 
erhielt die hiesige F euerw ehr anläßlich der H ilfeleistung beim B ran d e  
in Hinach (am  2 9 . J u l i  I. I . )  am  2 6 . August a ls  ''Entschädigung 
für die Abnützung der S pritze  X 2 5  und fü r die B espannung  X  10. 
Sum m e X  93 . W eite rs liefen ein a u s  Amerika durch die S a m m lu n g  
des J o h a n n  H ög le r, B ag g a ley  B ox  51  W esm oreland , 7 2  X  5 0  h, 
und zw ar je 2  D oll, von Heinrich Mische, A ltlag  2 3 , F ran z  Mische, 
Altlag 6 4 ;  2  D oll. 5 0  Cent, von A lo is P feifer, A ltlag  4 8 ;  je 1 D oll, 
von A nton M a u ß e r , E b en ta l 6, F ra n z  R o m , Schw arzenbach 6 , 
und M a tth . Flack, O berbuchberg 1 3 ;  je 5 0  C ent, von A lo is Kinkopf, 
Unterwarm berg 3 3 , F ra n z  S chober, S e e le  1 0 , Lorenz S chober, 
Seele 10 , Jo se f  Schober, S ee le  10 , A nton  S a m id e , A ltlag  8 0 , 
Anton Kraker, A ltlag  1 1 3 , A lo is M a u ß e r , E b en ta l 6 ;  ferners von 
Josef Kikel, A ltla g  9 0 , und F erd in an d  M ische, Stockendorf 4 , je 
1 D oll. Allen geehrten S p e n d e rn , in sbesonders auch unseren lieben 
Landsleuten in  Amerika, sei hiem it der herzlichste, wärm ste D ank 
ausgesprochen.

U n te r l a g .  ( S t e r b e f a l l . )  Am 2 2 . August starb nach großen 
und laugen Leiden A gnes R u p pe  von U nterlag  N r . 4 . D ie  V e r­
blichene w a r eine Schw ester des verstorbenen H errn  P fa r r e r s  G eorg  
Jaklitsch. I n  ih rer langw ährenden  Krankheit fand sie w ahrh aft 
aufopfernde P flege  bei ihrem  S o h n e  A lo is und insbesondere bei 
ihrer auf N r. 2 8  verheirateten  Tochter M a g d a le n a , welche wochen­
lang T a g  und N acht an  ihrem  S chm erzenslager weilte.

—  ( T r a u u n g e n  i n  A m e r i k a . )  Am 14. J u l i  w urde 
Jo se f H erbst von  N eugereu t N r . 1 m it M a rg a re th a  F u g in a  von  
O berberg , P fa rre  A ltenm arkt, in  B rook lyn  g e trau t. —  Am 18. 
August w urde ebendort A loisia R om  von U n te rlag  N r . 8  m it 
G ustav S ta lz e r  von  N esselta l getrau t.

Schakkendorf. ( G r u n d l o s e  B e f ü r c h t u n g . )  E s  ha tte  sich 
fälschlicherweise d a s  G erücht verbreitet, daß  wegen der S p re n g u n g e n  
beim benachbarten K ohlenwerk die G efah r bestehe, daß Schakkendorf 
über kurz oder lang  versinken müsse. Diese B efürchtung ist schon 
deshalb  ganz g ru n d lo s , w eil die O rtschaft Schalkendors g ar nicht 
auf dem K ohlenlager steht, sondern auf felsigem G ebiet. M a n  braucht 
also wegen dieser S p re n g u n g e n  durchaus nicht irgendwelche B e ­
fürchtung zu hegen. D ie  M ä r  von  dem „versinkenden D o rfe "  
Schalkendors ist von m ehreren Z eitungen  gebracht w orden. Z u r  
„S au regurkenzeit"  ist manchen B lä tte rn  eben jeder Tratsch w ill­
kommen.

K o k en eg g . ( S e l b s t m o r d . )  D e r hiesige ledige, 2 6  J a h r e
alte  A uszüglerssohn A lo is Köstner („Jonkeisch") von N r. 1 8  h a t
sich am  22 . v. M . erhäng t. E r  dürfte den unglücklichen S c h r itt  
im  Zustande m om entaner G eistesverw irrung  begangen haben, da  
er wenige T ag e  vor seinem T ode eine hochgradige A ufregung zeigte,, 
die zu dem Z ustande seines F uß le iden s in keinem V erhältnisse stand.

Wien. ( G e s c h ä f t s ü b e r n a h m e . )  H err J a k o b  K u m p ,  ge­
wesener K aufm ann in W e ls , derzeit in B a d  Isc h l, und sein Neffe 
haben d a s  Geschäft des H errn  J o h a n n  M o n te l, W ien  X III. B re iten - 
seerstraße 2 1 , käuflich an  sich gebracht und bereits übernom m en. 
W ir  wünschen den beiden L andsleu ten  viel Glück.

KanMchel. ( T r a u u n g . )  Am 10 . August l. I .  ist in der
Allerheiligenkirche in B rook lyn  J o h a n n  Erker a u s  Tanzbüchel 3 
(S tafonsch) m it Jo se fa  S ta m p fe l a u s  A ltlag  g e trau t w orden.

Kingesendet.
K K ren erk käru ng . I c h  gefertigter J o h a n n  B a u e r ,  Besitzer 

in  A ltbacher N r . 14 , Bezirk Gottschee, w iderrufe hiem it meine u n ­
begründeten und erdichteten Beschuldigungen gegenüber dem F rä u le in  
Leopoldine Hotschev a u s  O b re m  N r / 2 0 ,  Bezirk Gotlschee, bitte 
die G enann te  um  V erzeihung, verpflichte mich, sämtliche Kosten, 
insbesondere auch die Kosten ih res V ertre te rs  H e rrn  D r. R a jh , 
Advokaten in Reifnitz, zu bezahlen, habe a l s  S ü h n g e ld  einen B e tra g  
von 1 0  X  fü r die freiw illige Feuerw ehr in M itte rd o rf  erlegt und 
danke dem F rä u le in  Leopoldine Hotschevar, daß sie von der gegen 
mich beim k. k. Bezirksgerichte in  Gottschee überreichten P r iv a ta n ­
klage zurückgetreten ist.

Johann Dauer m. p.
J o h a n n  Kraker m. p ., Zeuge.
J o h a n n  König m. p ., Zeuge.

B e i  e in m a lig e r  E in s c h a ltu n g  kostet die v ie rg e sx a lten e  
^leindruckzeile o d er d e re n  R a u m  *0 H e lle r, b e i m e h rm a lig e r  
E inscha ltung  8 H e lle r . B e i  E in sc h a ltu n g e n  du rch  ein  h a lb e s  
^ a b r  w ird  eine  zehnprozer tig e , b e i solchen durch d a s  g an z e  J a h r  
eine zw a n z ig p ro z e n tig e  E  ä ß ig u n g  g e w ä h r : .

Anzeigen. D ie A n z e ig e n g e b ü h r ist bei e in m a l ig e r  L in sc h a ltu n g  
gleich bei B e s te llu n g , bei m e h rm a lig e r  v o r  d er zw eiten  L in .  
s c h a ltu n g  zu e rlegen . —  L s  w ird  höflichst e rsu ch t, bei B este l­
lu n g e n  v o n  d en  in  u nserem  B la t te  a n g e z e ig te n  F irm e n  sich stets 
a u f  den  „ G o ttsc h e e r B o te n "  zu beziehen.

Gottscheer Raiffeisenkassen.
Zinsfuß für Spareinlagen 4 1A%.

» „ H ypothekardarlehen 5 %.
» „ Personal (Bürgschafts)-D arlehen 5 7 2 /%.

I n  E b e n t a l
ist das Haus Nr. 1 mit drei Waldanteilen, bei 60 Joch Äcker 
und Wiesen, sehr vielen Eichen — das Haus in gutem Zustande 
~~ preiswürdig zu verkaufen. Anzufragen beim Eigentümer 

Andreas H erbst in Setsch, P. Gottschee (Xrain). (4—i)

Tässer im  g u ten  Z u sta n d e , g ro ß e  und  kleine, 
a lte  u n d  neue, sind zu verkau fen  bei

Johann Luggenig
Aaßöindermeister in Laibach, R u d o lfsb a h n s tra ß e  N r .  5. 

(24- i )  Reparaturen werden b illigst berechnet.

Abonnieret und leset 

den Gottscheer Boten!
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Um in der Deutschen a. 6-mckee
= = = = =  in Wien. -----

Sitz: I., Himmelpfortgasse Itr. 3
wohin alle Zuschriften zu richten sind und Landsleute ihren 

Beitritt amnelden können.

Zusammenkunft: Jeden Donnerstag im Wereinslokale „Zum 
roten Igel" , I., Alörechtsplatz Wr. 2.

Die erste ßotlscbeer Dampfziegelei
Gebrüder M u rro iin i

empfiehlt dem P. T. Publikum ihre prima Sorten von sämtlichen diversen 
Ziegeln, als:

B iberschw anz-, S trangfalz-, gep resste  
Z iegel in I., II. und III. Q ualität, sow ie  
M auer-, H ohl-, P flaster-, G ew ölbe- und  

H utziegel zu den billigsten Preisen.

Die Preise siitä per isoo Ziegel so niedrig gestellt bei 
« bester Q ualität, dass sie konkurrenzlos dasteben. «

Um zahlreiche Aufträge bitten
(3 -1 )

G ebrüder M uzzolini.

Äiizeige 1
Dem P. T. Publikum wird hiemit höflichst bekannt gemacht, daß im 

neuen Hause des Herrn A. Kajfež, nächst der Bahnstation Gottschee, ein

neues Geschäft
eröffnet wurde, woselbst alle W aren zu den b illig sten  P reisen  ver­
kauft werden. •

Im Herbste werden hier auch Landesprodukte, als: Fisolen, Kar­
toffeln usw., eingekauft. Den P. T. Stadtkunden wird die Ware auf Ver­
langen ins Haus gestellt.

Um zahlreichen Besuch bittet das Geschäftshaus

„Zur Dampfsäge“
F. Škerlj.(1 2 -5 )

Nachhaltiges Lager der Selten 
und billigsten

m

K a h r r ä d e r  und  
Mähmaschinen

für Isamilie und chewerbe

Schreidumschinen
Langjährige Garantie.

Johann 5ax $> S o h n « Calbach
A ienerztrasse Hr. 17.

JOSEF HÖFFERLE
Gottschee

I
G roßes Lager von 
T aschen- und W ek- 
keruhren, Gold- und 
Silberw aren, E ssbe­
stecken in Chinasil­
ber, bestes Fabrikat, 
zu Original-Fabriks­
preisen. Bestrenom­
mierte P räzisions­

uhren, als: Silber- 
Schaffhaus., Omega.

P re ise  konkurrenzlos  
d ie b il l ig s te n !

Reelle Garantie, solide 
gute Ware. Großer 
Umsatz, daher billige 

Preise.

Gute Qualität: Silber-A nker-R em ontoir v. K 10 auf w., Silber- 
Zylinder-Rem ontoir v. K 9 50 aufw., Stahl- o. N ickel-Rem ontoir  
v. K 3-50 aufw., Drei Jahre reelle Garantie. N eugold-D am enring  
v. K 3 50 aufw., N eugold-H errenring mit großem Stein v. K 5 50 
aufw., 14karat. G oldring v. K Qaufw., 14karat. Gold-O hrgehänge 
v. K 5 aufw., Silber-G old-D ouble-O hrgehänge v. K V50 aufw., 
Echt Silber H alskette, lang v. 3 K aufw., 14 karat. Gold-Hals­
kette, lang v. 45 K aufw.. N eugold-E hering v. 4 K aufw., 14 karat. 
G old-Ehe-R ing v. K 8 50 aufw,, 14 karat. D iam antring v. K 19 
aufw., gutgehende W ecker, Garantie, Marke Junghaus v. K 3 80 
aufwärts. (24— 4)

Matthias König

Schiffskarlen ■ Agentur
der Linie flustro-E m ericaita in Triest

D o m iz il in  Höermösel Wr. 8 2 , a m tie r t  jeden  Dienstag und 
Areitag im  G a s th a u se  des H e rrn  Aranz Verderber in  Gottschee.

ftais
I V  f i

er'Bi M illionen  g eb ra u ch en  g e g e n  Husten
Keiserkeit, Katarrh und 
Werschleimnng, Krampf- u. 

Keuchhusten die fein- 
schrneckenden

Kaiser's Arnst-Karamellen

6050
mit den „ Ir e i Hannen".

not. begl. Zeugnisse non Ärzten und ß A K A  
Privaten verbürgen den sicheren Erfolg. Ö V W

I»aket 20 ttnb 40 Heller, Dose 60 Keller.

Zu haben in der Apotheke von Leopold Wichal in Hottschee sowie 
bei Hg. Hppich in Altlag.

Verantwortlicher Schriftleiter A ndreas K rauland. — Herausgeber und Verleger Josef Eppich. — Buchdruckerei Joses Pavlice! in Gottschee.


